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Zusammenfassung 

Die Unzufriedenheit Amerikas mit europäischen Beiträgen zur gemeinsamen Sicherheit reicht weit zurück, 

verstärkt durch ansteigende Herausforderungen im Pazifik. Mit Donald Trumps zweiter Präsidentschaft erhöhten 

sich die Forderungen an die Europäer und verstärkten sich Gegensätze und Vorwürfe. Mit der National Security 

Strategy (NSS) schienen sich alle kritischen, ja negativen, Beurteilungen dieser Präsidentschaft zu bestätigen. Das 

verstärkt bei Regierungen in Europa die Neigung, ja Entschlossenheit, Verbindungen abzubauen. Zu empfehlen 

ist dagegen eine Doppelstrategie: einerseits handlungsfähig zu sein, wenn US-Kooperation ausbleibt und 

andererseits von sich aus bestehende Verbindungen nicht infrage zu stellen – wo Abhängigkeiten offensichtlich 

sind. Dann ist es angezeigt, in der NSS auch Aussagen aufzugreifen und zu nutzen, mit denen gemeinsames 

Handeln möglich bleibt. Das gilt, auch wenn klar ist, dass die NSS für Trump keine „Handlungsanweisung“ ist. 

Aber gegenüber der Administration, Senatoren und Abgeordneten können Worte, dass „Europa für die USA vital 

bleibt“, der „transatlantische Handel als Pfeiler … der amerikanischen Prosperität“ und weitere verbindende 

Aussagen genutzt werden, Ziele und Mittel für gemeinsame Überlegungen auf den Weg zu bringen. Mit Trump 

als Präsident bedarf es allerdings riesiger diplomatischer und politischer Anstrengungen, um zu überzeugen, dass 

Verbündete an der Gegenküste des Atlantiks diese positiven Festlegungen der NSS mit Nutzen für beide Seiten 

erfüllen können. 

 

ISPSW 

Das Institut für Strategie- Politik- Sicherheits- und Wirtschaftsberatung (ISPSW) ist ein privates, überparteiliches 

Forschungs- und Beratungsinstitut.  

In einem immer komplexer werdenden internationalen Umfeld globalisierter Wirtschaftsprozesse, weltumspan-

nender politischer, ökologischer und soziokultureller Veränderungen, die zugleich große Chancen, aber auch 

Risiken beinhalten, sind unternehmerische wie politische Entscheidungsträger heute mehr denn je auf den Rat 

hochqualifizierter Experten angewiesen.  

Das ISPSW bietet verschiedene Dienstleistungen – einschließlich strategischer Analysen, Sicherheitsberatung, 
Executive Coaching und interkulturelles Führungstraining – an. 
 
Die Publikationen des ISPSW umfassen ein breites Spektrum politischer, wirtschaftlicher, sicherheits- und 

verteidigungspolitischer Analysen sowie Themen im Bereich internationaler Beziehungen. 



 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

 2 

©  Institut für Strategie- Politik- Sicherheits- und Wirtschaftsberatung ISPSW 

Giesebrechtstr. 9               Tel   +49 (0)30 88 91 89 05        E-Mail:   info@ispsw.de 
10629 Berlin                 Fax  +49 (0)30 88 91 89 06       Website:  http://www.ispsw.de 
Germany 

 

ISPSW Strategy Series: Focus on Defense and International Security 

Die National Security Strategy der USA vom November 2025 – ein zweiter Blick 

Dr. Klaus Olshausen 

 

 

 

Issue 

No. 1220 

April 2026 

Analyse 

Europa, der (Nord-)Atlantik und (Nord)Amerika waren seit Ende der 1940er Jahre von beiden Seiten aus gesehen 

im Sinne umfassender Kooperation, aber vor allem gemeinsamer kollektiver Sicherheit, miteinander verbunden. 

Über die vergangenen Jahrzehnte entwickelte sich in den USA wachsende Unzufriedenheit über die 

europäischen Beiträge zur gemeinsamen Sicherheit. Dies in einer Zeit, in der die Herausforderungen für die USA 

mit China und im Indo-Pazifik kontinuierlich zunahmen und seit 2014 auch Bedrohung und Gefahren durch ein 

revisionistisches Russland, seit 2022 mit einem brutalen Angriffskrieg gegen die Ukraine in drastischem Umfang 

angestiegen sind. 

Die zweite Amtszeit von Donald Trump brachte Umbrüche in der Handelspolitik, drastische Forderungen an die 

Verteidigungspolitik aller „NATO-Europäer“ mit der unterlegten Auffassung, dass Europa sich möglichst bald 

selbst um seine konventionelle Verteidigung kümmern soll. Drastische Tarif-Konflikte, dann Ansprüche auf 

Territorium eines NATO-Landes und immer wieder mal Trumps Ausruf, die NATO verlassen zu wollen, da sie „für 

(seine) amerikanische Interessen ja nicht zur Verfügung stehe“, haben bei Regierungen, Parteien und 

Gesellschaften die Überzeugung von einem Epochenbruch im „Westen“ verstärkt. 

Und in diese Stimmung traf im November 2025 die National Security Strategy (NSS) der zweiten Präsidentschaft 

Trump. Alle kritischen, ja negativen, Beurteilungen dieser Präsidentschaft schienen sich zu bestätigen, vor allem 

mit dem Einflussanspruch auf die „westliche Hemisphäre“ in Form einer verstärkten „Monroe-Doktrin des 

19. Jahrhunderts“ und dann mit einer vernichtenden Beurteilung der Europäer, insbesondere der Europäischen 

Union. Die Aussicht bestehe auf eine „zivilisatorische Auslöschung“, wenn sie u.a. den Weg zur „regulatorischen 

Erstickung“ nicht aufgibt. 

Die negativen Bilder von Europa und andere Schwerpunkte der USA auf dem amerikanischen Kontinent und 

gegenüber China und im Indo-Pazifik führen bei einigen Regierungen in Europa zur Neigung, ihrerseits die 

Verbindungen zu der US-Administration zu verringern, ja abzubauen. Die eigene Beurteilung sollte dazu raten, 

einerseits selbst handlungsfähig zu sein, wenn US-Kooperation ausbleibt. Aber zugleich nicht von sich aus 

aufgrund der erheblichen wirtschaftlichen Verbindungen und der absehbar anhaltenden Abhängigkeiten in der 

kollektiven Sicherheit bisherige Verbindungen und Zusammenarbeit infrage zu stellen. 

Wenn das Grundlage einer Doppelstrategie sein kann, kann, ja sollte es sinnvoll sein, aus der National Security 

Strategy nicht nur die kritischen und abzulehnenden Festlegungen zu kritisieren, ja abzulehnen, sondern auch 

die Elemente und Aussagen des Dokuments für die eigene Politik und die Zusammenarbeit hervorzuheben, 

womit gemeinsames Handeln ermöglicht bleiben und werden kann. 

Natürlich muss man sich klar sein, dass für Trump diese Sicherheitsstrategie keine „Handlungsanweisung“ 

darstellt. Man kann sich fragen, wie weit er sie überhaupt zur Kenntnis nimmt. Aber gegenüber Mitgliedern der 

Administration und Senatoren und Abgeordneten können die Elemente genutzt werden, bei denen Ziele oder 

Mittel für eigene, gemeinsame Überlegungen zur Sicherheit in und für Europa und andere Regionen beitragen 

können. 

Nach einer heftigen Philippika gegen Fehlentwicklungen, die das Dokument auflistet, folgt der Satz: „Europa 

bleibt strategisch und kulturell vital für die Vereinigten Staaten“. Dann folgt der „transatlantische Handel als 

Pfeiler der globalen Wirtschaft und der amerikanischen Prosperität“. Und weiter: „Wir können es uns nicht leis-

ten, Europa abzuschreiben – das wäre selbstzerstörerisch für das, worauf diese Strategie abzielt.“ 
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Dass vorher viele Mängel an einer Reihe von Zuständen und Entwicklungen aufgeführt und kritisch bewertet 

werden, hat in Europa die Schlagzeilen bestimmt, als ob die Administration unser Europa abschreiben würde. 

Dabei folgt auf die heftige Kritik die richtige Erkenntnis, die sich alle Regierungen in Europa, egal ob in EU, NATO 

oder ungebunden für eine gemeinsame Politik mit den Vereinigten Staaten zu eigen machen sollten: „Wir 

werden ein starkes Europa brauchen für erfolgreichen Wettbewerb und die konzertierte Arbeit mit uns, um jeden 

Gegner abzuwehren, Europa zu dominieren.“ Und mit Blick auf Russlands Krieg gegen die Ukraine herrscht die 

Meinung vor, dass Trump ihn loswerden will, um bilateral mit Russland zusammenzuarbeiten. Die 

Sicherheitsstrategie bietet auch hier einen Ansatzpunkt wieder verstärkt ins Gespräch zu kommen und gemein-

same Wege raus aus dem Krieg zu gehen 

So heißt es: „Viel diplomatisches Engagement der USA wird gefordert sein, um Bedingungen strategischer 

Stabilität auf der eurasischen Landmasse wiederherzustellen und das Risiko von Konflikten zwischen Russland 

und europäischen Staaten zu vermindern“. Natürlich sind es geschriebene Worte. Bei der narzisstischen und 

teilweise erratisch handelnden Persönlichkeit von Trump bedarf es vieler diplomatischer und politischer Anstren-

gungen, um – nicht zuletzt in der für Trump schwierigen Situation im Krieg mit Iran und im Mittleren Osten – 

deutlich zu machen, dass Partner und Verbündete an der Gegenküste des Atlantiks eben diese Festlegungen der 

NSS mit Leben und Nutzen für beide Seiten erfüllen können und sollten. Also handlungsfähig werden, um seine 

eigenen europäischen Interessen machtvoll zu vertreten, ohne eigene Absicht, sich von Amerika loszusagen. 

*** 

 

 

 

Anmerkungen: Der Beitrag gibt die persönliche Auffassung des Autors wieder. 
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